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Auflösung des lezten Räthsels. Der Floh.
Neues Räthsel.

Fast alles in der weiten Welt
Lebt blos von meinen Gaben;
Nur selten koste ich dich Geld
Doch muß mick alles haben.

Oft schwebe ich in hoher Luft,
Oft schleich ich an der Erbe;
Tief gräbt man mir oft eine Gruft,
Nur daß ich sichtbar werde

Der Felder Grün, und Berg und Thal,
Dieß alles muß ich nähren;
Doch kann ich auch mit einem mal
Dir Saat und Frucht verheeren-

Der Wirth, der ist mir ziemlich hold,
Die Sudelmagd desgleichen;
Der Müller hält mich werth wie Gold;
Ich diene Arm und Reichen.

An den Verleger.
Züge zu etneNi Portrait.

Er ist ein Menschenfreund und flucht dem Menschenhasser,
Für eines Freundes Wohl gäb' er sein Blut wie Wasser.
Frag ihn, was Eigennutz, was Eigenliebe sey

Er kennet keinen Trieb, als Lieb und Freundestreu.
Klug wie die Schlangen sind, einfältig wie die Tauben,
Preißr er, was Host und liebt, und strebt nacbCbristus Glauben.
Drückt ihn die Zentnerlast von zehenfacben Plagen,
Kaum wird erS seinem Freund, stets seinem Gott nur klage».

Halt sagst dri, Schwärmer', halt: dieß ist ein Ideal?
Das Ganze findst du nie die Züge überall.

> Es sey, daß diesem Bild mein G " noch nicht gleiche;
Ich weiß doch, er istS werth, daß er es ganz erreiche. '

Hans Jak. W
* Wer da weißt, daß jedes personelle Lobgedicht weitet

nichts ist, als eine poetische Lüge der wird mick wege»

Einrückung dieser Verse gewiß keiner Selbstgefälligkeit be»

schuldigen. Und sollte ers doch thun, so hab ich »ich«'

dawieder; denn Lob und Tadel sind ja nur Gegensätze.


	Räthsel

